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Der Ausgleich im neuen Reichshaushalt
Noch keine endgültige Einigung im Neichskabinett

Keine Rate für das Panzerschiff6 — Schwierige Deckungsverhandlungen
TN . Berlin , 10. Febr . Die Montagberatungen des Neichs-

kabiuetts , die sich bis 1 Uhr nachts hinzvgcn , haben , wie ent¬
gegen der amtlichen Mitteilung sestgcstellt werden kann , noch
keine endgültige Einigung in allen wesentlichen Fragen ge¬
bracht. In der Sitzung des Nelchskabinetts wurde in der
Hauptsache der Ausgabenhaushalt  besprochen . Der
Neichssinanzminister Moldenhauer  stellte sich hier aus
den Standpunkt , daß Ersparnisse nur in Höhe von 80 Mil¬
lionen Mark gemacht werden könnten , während einige andere
Parteien die Ansicht vertraten , daß höhere Ersparnisse zu er¬
zielen seien. Diesen Argumente » gegenüber betonte der
Reichöfinanzminister jedoch, daß ein Ansatz» von Ersparnissen
in größere »» Betrage nur dazu führen würde , daß die feh¬
lenden Summen Im NachiraghauShalt für 1931-32 erscheinen
würden . Man einigte sich schließlich daranf , daß - er Ansatz
-er Ausgaben stke die einzelnen Ministerien , soweit sie strit¬
tig sind, in gesonderten Verhandlungen zwischen dem Finanz¬
minister nud de« Ressortminister » festgestcllt werde » soll.
Dies gilt insbesondere sttr die Frage des Haushaltes - er
Reichsanstnlt für Arbeitslosenversicherung.  In
dieser Frag « ist es zwischen dem Reich-sinanzininlster und
dem Neich-Sarbeitsintnister zn starke» Meinungsverschieden¬
heiten gekommen , da die Sozialdemokratie die ursprünglichen
Pläne MoldcnhauerS für die Herbeiführung des Ausgleichs
im HanShalt der Neichsanstalt aügelchnt hat . Hier bürsten
auch in der Hauptsache die Schwierigkeiten sür die kommen¬
den Verhandlungen liegen . Weiter ist im Kabinett endgül¬
tig beschlossen worden , sür den Panzerkreuzer 8 im Haushalt
1910-21 keine Summe , anch keine sogenannte Anerkennungs¬
gebühr , einznsetzen . Die Vertreter der SPD . erklärten , daß
sic i» dieser Krage nicht nachzugebcu gewillt seien.

lieber die Frage , wie der Fehlbetrag im Haushalt zu
-ecken ist sBiersteuer nsrv.j, ist keine Einigung erzielt wor¬
den. Eine Klärung dieser Frage dürste erst erfolgen , nach¬
dem eine Einigung zwischen dem Neichssinanzminister Mol-
detlha »er und dem Reichtarbeitsministrr Wissest' !« der Frage
der Arbeitslosenversicherung erzielt worden ist.

lieber die gegenwärtigen Finanzverßandlungen werden
noch folgende E nzelheiten bekannt : Bezüglich der Stellung
des Kabinetts in der Frage des P a n-z e r scht s f e s,I « ist
noch in der Montagssttzung ein Kompromiß  zustande-
gekommen . Am ReichSwehrhanStzatt sind gegenüber den An¬
forderungen für 1980 SS Millionen gestrichen worden . Ge¬
genüber dem Haushalt 1629 bleibt jedoch ei» Mehr von L0
Millionen , ans Grund dessen der Neichsweyrministcr seine
Forderung auf Einsetzung eines Betrage » sür Las Panzer¬
schiff dürfte fallen gelassen haben.

Dis SachverstSndigenbcsprcchnnge« beim Reichsfinanz¬
ministe«.

In der gestrigen interfraktionellen Besprechung der Fi¬
nanzsachverständigen der Regierungsparteien mit dem
Reichsfiiianzmin stcr fand eine Aussprache über die mit der
Deckung des Haushaltsfehlbetrages  zusam¬
menhängenden Fragen , insbesondere über die notwendige
Stenercrhöhung  statt.

Ueber die Deckungsfrage  ist es im Finanzpoliti¬
schen Ausschuß der Regierungsparteien zn einer recht leb¬
haften Erörterung gekommen . Es scheint baß der NeichZ-
st»anzmtn :ster nnn auch aus Sie bisherige „kleine « Deckungs-
vorlagc zu verzichten bereit ist. Statt dessen sollen in dem
Schuldentilgüvgskonds nicht nur der ISI -Millionen -Fehl¬
betrag d: A Haushalts 1823, sondern auch der Fehlbetrag der
Arbeitslosenversicherung vom Jahre 1820 in Höhe von 8:0
Millionen eingerechnet werde «, sodaß für die eigentliche
Schuldentilgung  nur noch 70 Millionen übrig blei¬
be». Demzufolge müßten «och die nächsten 6 - 8 Jahre mit
der Schuldentilgung und Schnldenkonsolidicrung belastet
werten . Die Vorschläge deS Reichssinsnzministerittms in
de« Frage der ArbeitSlosenverstchernngS-
resorm  gehen dahin , daß in den ordentlichen Hrnshalt
Ei » 150 Millionen Mark Znschüffe znr A beiislofenv - r-
iichernng eingesetzt werden , während 103 Millionen von der,
bc d; „ ai deren Sozialversicherungen übernommen werden
tollen . Sollte sich hie Aufnahmefähigkeit der beiden Tcr-
! ü ößcr erweisen , hpsst man , ihnen auch 150

-.illiouei, anflegrn zn können» sodaß für de« HanShalt
nur 160  Millionen z« übernehme« blieben.

Die inzialpolitischen Sachverständigen der -Regierungs¬
parteien h eltsn am Dienstag mittag-mit-dem ReichSsina'nz-
mlmst-r eine Besprechung ah. in der die San lern na

^ ^ ^ ^ ^ " Er sichcr  ii n g erörtert wurde.
,km Vordergrund der Besprechung steht nach wie vor der
Vorschlag, der Arbeitslose!,Versicherung Lurch Verkauf von
-Vorzugsaktien der Reichsbahn an d e Invaliden- und An-
gestellteuvcrsrcheriingdie nötigen Mlltel zn beschaffen. Von
den Parteien wurdet» die verschiedensten Vorschläge aeitracht.

Schließlich kam man jedoch überein , zunächst einen präzisen
Vorschlag des Ne chsfinanzministers und des NelchSarbcits-
miuisterS abznwaricn.

In Len nächsten Tagen werden die Minister des Faches
Besprechungen mit den Präsidenten der Reichsversiche-
rnngsanstalt für Angestellte und der Invalidenversicherung
darüber haben , welche Summen diese beiden Versicherungs¬
anstalten für Vorzugsaktien der Reichsbahn frc machen
können . Das Ergebnis soll den Sozialpolitikern der Par¬
teien am Donnerstag unterbreitet werden.

»
Die Beratungen der vereinigten ReichstagSansschüsse übe«

d' e Koung -Gesetze.
Die vereinigten Ausschüsse für den Noungplan setzten

am Dienstag zunächst die vertrauliche Aussprache über das
Thema Schutzklau scl  fort . Für den folgenden Fragen¬
komplex, der sich mit dein Schiedsgerichtsverfahren , den
Sicherheiten und Pfändern befaßt , wurde die Vertraulich-
kc t der Beratungen ansgehoben , lieber das Schieds¬
gericht  äußerte sich ans Anfragen Ministerialdirektor
Gaus . Das Schiedsgericht sei nicht nur für Streitigkeiten
zwischen Glaub gern und Schuldnern , sondern auch zwischen
den Gläubigern selbst zuständig . Bei allen Prozessen müsse
dem Schiedsgericht ein deutscher Richter angehören . Dann
sprach der Minister für die besetzte» Gebrete , Dr . Wirth,
besten Ausführungen sür vertrau ! ch erklärt wurden.

Tie zweite NeichsisgSlrsung des Aouusplanes Mitte
nächste« Noch ?.

D e Vereinigten Rcichstagsansschüsse , Hanshaltsaus-
schnß nnd Auswärtiger Ausschuß , werde » die Beratung der
?)ounggcsctze am Samstag beschließen. Für die zweite
Lesung - cS Aonngplarres rn der Neichstagsvollsitznng ist
der Mittwoch nächster Woche tn Aussicht genommen.

Der deutsch-polnische Roggenvertrag
unterzeichnet

TU . Berlin , IS. Fcdr . Wie die Telcgraphennnion er¬
fährt , ist am Dienstag in Warschau der dentsch polnische
Roggen vertag , der znnächst bis znm 1. Juli 1931 gilt , nnter-
zxichnet worden . Ein gemeinsames Verkanfsbüro ist in
Aussicht genommen . In dem Vertrag wird der be dersritige
Verzicht anf Prämien ausgesprochen . ES ist e!n Verhältnis

Tages -Spiegel
Im Neichskabinett konnte bisher nur eine teilweise Einigung

über de« Ausgleich des Rcichshaushalts 1980 erziel « « er¬
den. Aus die Einstellung einer Rate sür den Van des Pan¬
zerkreuzers 8 in den Etat wurde verzichtet.

»

Schwierige Tecknngsverhandlnngen fanden gestern bei de«
Besprechungen der Sachverständigen der Ncgiernngspar-
teicn mit dem Neichsfinanzministcr statt.

*

Die Neichsregiernng will die Abstimmung übe « die Nvnng-
gesetze bis znm 1. März erledigt misten. Die zweite Lesnng
ist sür kommende « Mittwoch vorgesehen.

*
Ter deutsche Gesandte für Südslawie «, Dr . Adolf Köper,

der sich vor einigen Tagen einer Blinddarmoperation ««-
terziehe « mutzte, ist gestern abend in Belgrad verschieden.

»
Ueber die Negiernngsbildung in Frankreich herrscht noch

keine Klarheit . Tie meiste« Aussichten dürste ein neues
Kabinett Tar - ie« haben , doch hört man anch dr« Name«
des wiederhergestellte » Poincars.

»
In dr « Kreis «« der Londoner Flottenkonferenz erwägt man

einen politischen Sicherhcitspakt , der svmohl sür Krank¬
reich wie Amerika annehmbar ist.

»
Die sächsische Regierung BUng «r ist gestern im Landtag durch

Annahme eines nationalsozialistische « Mitztranensantrages
gestürzt worden.

vvn 60 ». H. für Dentschkand »nd 10 v. H. sür Pole « vor¬
gesehen. _

Haussuchung in derK.P .D.-Zenlrale
TU . Berlin , ig . Kebr . Gestern früh wurde das Karl -Lieb-

knecht-HauS am Bülowplatz , in dem sich die Zentralverwal»
tung der Kommunistischen Partei Deutschlands beftndrt , von
eknem größeren Polizeiaufgebot beseht und - uss ein¬
gehendste durchsucht.

Die Durchsuchung förderte mehrere Zentner Druckmate-
rtal zutage , das sich mit Zersetzung der Reichswehr nnd der
Schutzpolizei befaßte und außerdem Broschüren und Flug¬
blätter , die auf Grund gerichtlicher Beschlüsse aus zurücklie¬
gender Zeit der Beschlagnahme unterliegen . Ferner wurde
umfangreiches Material über den vrrbotenen Notfrontkämp-
ferbnnd , znm Teil aus neuester Zelt , gefunden und beschlag¬
nahmt.

Die Genfer Zollfriedenskonferenz
Reichswirlschastsminister Schmidt über Deutschlands besondere Lasten

TU . Genf , 10. Febr . In der Dienstagsitzung kamen die
Großmächte zum Wort . Der englische Handelsministcr
Graham  betont ?, eö gelte jetzt die zahlreichen Mißverständ¬
nisse nnd Unklarheiten , die einem Zollwafsenstillstand ent¬
gegenstünden , zu beseitigen . TaS Ziel sei nicht eine Stabili¬
sierung , sondern eine wesentliche Herabsetzung der bestehen¬
den Zolltarife . Der Zollivassenstillstand sei nur cin Mittel
dazu , keineswegs Selbstzweck. Graham machte dann den
Vorschlag , einen besonderen Ausschuß einznsetzen, der neben
den Verhandlungen über den Zollwasfenstillstanü bereits die
Arbeitsmethoden für die weiteren und grundsätzlichen Ver¬
handlungen üü .r die Zolltarishcrabsetzungen einleiten müsse.
Die GeneralauSsprachc bedeute nur Zeitverlust . Der An¬
fan g S ze i t p u n k1 für den Zollwasscnstillsiand müsse mög¬
lichst auf den 1. Oktober zurücköattert werden.

Rcrchswirtschaftsmiuiftcr Tr . Schmidt
legte den grundsätzlichen Standpunkt der Neichsregierung zn
dem Gedanken der europäischen Wirischaftsverständigung bar.
Er stellte fest, die Konferenz müsse Mittel nnd Wege finden,
»M «inen Zollsrieden und die wirtschaftliche Annäherung der
Staaten zn erreichen . Dies sei möglich, 1. dnrch eine univer¬
sale Regelung , dis sich ans sämtliche Staate » der Welt er¬
strecke, 8. dnrch eine Regelung , die nur für einzelne Erdteile
ober Läüder bestimmt sei.

Dr . Schmidt behandelte dann Deutschlands Wirtschafts¬
lage, die er folgendermaßen znsammenfaßte : Kapitalknapp-
heit , Reparationen , Arbeitslosigkeit , landwi - tschasisiche Not¬
lage «rd ungünstige Begleiterschsinnngen der Rationalisie¬
rung . Deutschland keflndd sich fett 1^ Jahren itimZeichen
absteigender Koüjünklur . Dr . Schmidt erklärte zum Schluß,
daß Deutschland grundsätzlich ^bereit sei, jede Mitarbeit zn
leisten , die auf eine wirtschaftliche Verständigung und An¬
näherung der Nationen bedacht sei.

Die allgemeine Aussprache mußte darauf mangels wei¬
terer Redner vertagt werden . De « stärkste Widerltauü acae«

den Zollfriedensgedanken geht znrze !« von der franzSfischs«
Abordnung aus , deren Haltung die gleichfalls dem Zollwas,
fensttllstand ablehnend gcgenüberstehende » Mächte wie Po¬
len nnd die Tschechoslowakei in ihrer Stellung bestärkt hat.
Die Ursache für die ablehnende Haltung Frankreichs wird
h er im wesentlichen in - er ungünstigen Gestaltung der
passiven französischen Handelsbilanz gesehen. Eine Rund¬
frage der französischen Negierung bei den Handels - und
Landwirtschaftskammern hat eine etnstimm ge Ablehnung
des Zollfriedensgcdankens ergeben . Durch den Sturz des
Kabinetts Tardieu legt sich nunmehr die französische Ab¬
ordnung völlige Zurückhaltung auf . Hierdurch ist zunächst
sttr die Konferenz e«ne ernste Störung entstanden.
Deutschland wünscht späteren Zeitpunkt für das Inkraft¬

treten des Zollwassenstillstandes.
Zwischen der deutschen und der französischen Abordnung

hat gleich zu Beginn der Zollfriedenskonferenz eine vertrau¬
liche Fühlungnahme stattg funöen , in deren Verlauf »wie ver¬
lautet , von französischer Seite der Wunsch ans ein gemein¬
sames Vorgehe « Deutschlands nnd Frankreichs geltend ge¬
macht' worden ist. Dieser Vorschlag ist jedoch von deutscher
Seite im Hinblick auf die bereits feststehende Haltung der
deutschen Negierung zu dem Gedanken eines europäischen
ZollschntzeS abgelehnt worden . Der dem Ncichswirtschasts-
rat zugeleltete Entwurf über einen Zollwaffenstillstand , der
vom Wirtschaftskomitee des Völkerbundes ausgearbeitct wor¬
den ist, hat einstimmige Billigung gefunden , wobei le- Vich
einige technische. Abänberuiigk 'wttnsche geltend gemacht wor¬
den sind. In Kreisen der deutschen Abordnung wird jedoch
die Arrssassnng vertrete « , daß der 1. Oktober 1924 als Zeit¬
punkt für das Inkrafttreten deS LoLwassenstillstendes , wie
von seiten des WirtschaftSkonritecs des Völkerbundes Voran¬
schläge» worden war , für Deutschland untragbar sei, da die
letzte deutsche Zolltarifnovelle hinter diesem Zeitpunkt liege
«nd dadurch für Deutschland wesentliche Schwierigkeiten ent-
ltebea könnten.



Die Pariser Saarverhandlungen
Französische Befürchtungen und ihre Begründung

Bon der Saar nichts Neues. Die bisher gepflogene» Ver¬
handlungen konnten bei der Divergenz der Standpunkte
Deutschlands und Frankreichs keine nennenswerten Ergeb¬
nisse zeitigen. So ähnlich lauteten die offiziösen Berichte
über den schleppenden Gang dieser Verhandlungen . Der Ziest
ist vorläuf g Schweigen.

Wir können auf die Rückgliederung des Saargebtets so
lange hoffen, als wir nicht der Suggestion einer übereilten
Um-jedcn-Preis -Lösung erliegen, einer Gefahr, d e tm Laufe
der lebten Jahre mehr als einmal in bedrohliche Nähe deut¬
scher Verständigungspolitik gerückt zu sein schien. Für uns
arbeitet glncklicherwe se bis znm endgültige» AbstimmnngS-
tage der Saarbevölkcrung , dem 11. Januar 1936, die Zeit.
Wobei allerdings nicht außer acht gelassen werde» darf, daß
gemäß dem Versailler Vertrag die endgültige Entscheidung
„unter Berücksichtigung des durch die Volksabst mmung ans¬
gedrückten Wunsches darüber , unter welche Souveränität
das Gebiet zu stellen ist", beim Völkerbünde liegt.

Unter dem Titel „ksrckrong-nous Irr Zurro ?" hat nun
kürzlich etn Frauzose namens Jean Nevire in Parts e ne
Studie veröffentlicht, die dem gegenwärtigen Stande des
Saarprohlems Rechnung trägt und auch in Deutschland Be¬
achtung verdient. Nevire gibt dar n allen Besorgnissen Aus¬
druck, die nicht nur die französische Negierung» sondern auch
etn grober Teil der Oeffentltchkeit Frankreichs betreffs des
AuSgangs des Ringens um d e Saar hegt. Und wenn sich
diese Studie wie ein die Leidenschaften aufwühlendes Drama
für Franzose» liest, wie ein großes Pariser Blatt hervor¬
hob, so muß sie schon manches enthalten, was der französi¬
schen Volkssttmmung in besonderem Maße entspr cht. Für
Frankreich ist der bisherige Verlauf des Sanrabenteuers
noch immer eine Kette halberfttllter Hoffnungen, ein politi¬
sches Drama , und zivar das der „Sabotage eines großen na¬
tionalen Interesses ".

Für Frankre ch ist — >vas Nevire nachdrücklich betont —
die Saar mehr als eine Handvoll wertvoller Kohlengruben,
nämlich über ihre hohe wirtschaftliche Bedeutung hinaus
„eine strategische Stellung ersten Ranges , die, je nachdem
diese von Deutschland ober Frankreich gehalte,n wird, den
Fr eben bedroht bzw. gewährleistet". Wem wird sich tm Rin¬
gen um die Saar die Palme des Sieges zunergen? Deutsch¬
land oder Frankreich? „Wenn mir die Saar verliere », wer¬
den wir dann Kamerun , Syrien — und bas Elsaß halten
können?" fragt Jean Nevire besorgt seine Landsleute.
Deutschland hat bekanntlich „zugunsten des Völkerbundes,
der somit als Treuhänder gllt", auf die Negierung des
Saargebtets seinerzeit bis zum endgültigen Abstimmungs¬

termtu verzichte« müssen. Wen» es nun Frankreich in einem
Zeitraum von anderthalb Jahrzehnten trotz seines dom Gie¬
renden Einflusses auf die Entscheidungen des Völkerbundes
nicht gelingt, mit Hilfe seiner rücksichtslose« wirtschaftlichen
und kulturpolitische» Durchdringungsmethoden bas Saar-
gebiet für sich zu gewinnen, so können nach französischer Auf¬
fassung auch die „Besitzrechte" Frankreichs an seinem Man¬
datsgebiet Syrien , ja selbst an seiner Siegesbente Elsaß-Lo¬
thringen eines Tages rllusvr sch werden. Insofern ist für
den Franzosen die Lösung der Saarsrage aufs engste mit der
französischen Sicherheit verknüpft.

Seitdem die gefälschte Eingabe von den 189 999 „Saar¬
ländern ", die angeblich mit ihrem Mntterlande Frankreich
wieder vereinigt zu werden wünschten, als eins der größten
Betrugsmanüvcr französischer Kulturpropaganda vor aller
Welt entlarvt worben ist, wagt es die französische Oessent-
lichkeit nicht mehr, von Deutschland „die Grenzen von 1702"
zurück zu verlangen . D 'ese Forderung spukt jedoch als einer
der Programmpunkte französischer Sicherheitspolitik in de»
Köpfen der Chauvinisten weiter, wenn man es auch vorläu¬
fig aus taktischen Gründen unterläßt , sie nach außen hin zu
vertreten . Nächst der Sicherheit führt man ln Frankreich mit
einem oft geradezu naiv aumutcuden Egoismus wirtschaft¬
liche Momente ins Treffen : „Das Daargebiet must uns als
Wirtschaftseinheit fest angegliedert werden, denn d e Saar¬
kohle gehört im Interesse der französischen Industrie zu den
Erzgruben Lothringens ." Selbst sozialpolitisch versucht Re¬
vue den Anspruch Frankreichs zu begründen. Die Arbe ter
tm Saargebiet waren unter preußischer Herrschaft einer in
Europa einzigartigen Sklaverei unterworfen » meint der
Verfasser. Der pangerman sche Kapitalismus werde ihre
wirtschaftliche Lage nicht bessern. Das könne nur eine ver¬
nünftige französische Sozialgesetzgebung, deren Segnungen
sich die Saarbevölkerung doch nicht entgehen lassen sollte.

Daß die reichlich ungeschickten kulturpoltt scher» Versuche
Frankreichs, die Saarbevölkerung nach Westen hin zu orien¬
tieren, im Grunde genommen nur der Dache Deutschlands
gebient haben, gibt Jean Reo re ganz offen zu. Der Figaro
schrieb darüber kürzlich tm gleichen Zusammenhang: „Es ist
die Heilige Allianz der Religion , des Freiheitsgedankens,
des internationalen Sozialismus und Kapitalismus , die un¬
ter - er Le tung des Völkerbundes sich immer wieder im
Saargebiet zugunsten des Reiches ausgewtrkt hat." Wobei
ganz übersehen morden ist, daß auch die Saarbevölkerung
selbst tm Laufe schwerster Bedrückungsjahr« ihr Herz ent¬
deckt hat, das fest und treu für Deutschland schlägt . . .

Die Reparaltonslasten
Dl« Einnahmen und Ausgabe« des Reparatiousagente«.

TN. Berlin , 18. Febr . Der Neparattonsagent veröffent¬
licht eine Uebersicht über die Gesamteinnahmen und seine
Verfügung darüber für den Januar 1939 sowie für den Zeit¬
raum vom 1. September 1829 bis 31. Januar 1880 auf Grund
des Haager Protokolls vom 31. August 1929 und des ergän¬
zenden Haager Abkommens vom 20. Januar 1939.

Danach betrugen die von Deutschland erhaltenen
S u in m e » : a) Verzinsung und Tilgung der Neichsbahu-
Reparatiousschuldverschreibungen sabzttglich Diskonts 34,3
Millionen Rm.: b) der Beitrag aus dem Reichshanshalt 194,1
Millionen Rn,.,- c) Beförbernilgsstener 24.1 Millionen,- d)
Zinsen und Kursdifferenz 1,7: Gesamtbetrag 184,2 Millionen
Reichsmark.

Die Ausgaben  betrugen : a> Dienst der deutschen Aus¬
ländsanleihe von 1924 7.4 Millionen .- bi Verteilung au die
Gläubtgermächte 196,1,- Gesamtbetrag 113,8 Millionen Reichs¬
mark. Die Summen für den Zeitraum vom 1. September bis
31. Januar betragen : Gesamtbetrag der Einnahmen 838,9,
Gesamtbetrag der Ausgaben 697,3(davon Verteilung an die
Glüubigermächtc 889,6).

Außer den laut dem Haager Protokoll vorgesehenen Zah¬
lungen hat der Reparationsagent von Deutschland vom Sep¬
tember bis Januar noch 2233 Millionen Reichsmark erhalten
Dazu kommen an noch nicht verteilten Zinsen 3.9 Millionen,
zusammen also 227,7 Millionen , die am 31. Januar 1939 den
Aktivsaldo bilden.

Ein Kompromiß über die Biersteuer?
Zu den letzten Verhandlungen des finanzpolitischen Aus¬

schusses der Regierungsparte en erfährt die Telegraphen-
Univ» ergänzend, daß der Reichsfinanzminister bei dieser
Gelegenheit einen neuen Steuervorschlag zur Erörterung
gestellt haben soll. In den Besprechungen mit den F nanz-
ministern der Länder war nämlich der Gedanke aufgetaucht.
bi« Bterft«u«r statt «m SV«m 7ö v. H. z» erhöhe«. DaS
Mehranskomme» von 8S v. H. soll-ds» Ländern zur Sanie¬
rung ihrer Finanz «» überwiese« werde«. Sicherem Verneh¬
men nach hat dabe, Bayern die Forderung gestellt, baß der
Läuberante l an der Biersteuer bann entsprechend dem Auf¬
kommen innerhalb ihrer Grenzen verteilt werden soll, wo¬
durch Bayern einen gewissen Vorteil vor den anderen Län¬
dern haben würde. Irgendwelche Beschlüsse tn dieser Rich¬
tung sind jedoch noch nicht gefaßt worden.

Ablehnung des deutsch-polnischen
Liquidationsabkommens?

Zu den Gerüchten von einer möglichen Abtrennung des
deutsch-polnischen Liquldationsabkommens von de» eigent¬
lichen Noung-Gesetzen äußerte sich der bekannte Völkerrechts¬
sachverständigeProfessor Dr . Hoetzsch von der Christlich-Na¬
tionalen Arbeitsgemeinschaft einem Vertreter der „Wandel¬
halle" gegenüber auf Befragen wie folgt: Es kann keinem
Zweifel unterliegen , daß die dem Polenvertrage gegenüber
au sich schon bestehenden Bedenken unter dem Eindruck der
dreitägigen Aussprache im Reichstag nicht etwa verringert,
sondern tm Gegenteil verstärkt worden sind. Das dürfte
sowohl für das Zentrum als auch für die Deutsche Bolkspar-
tel zutreffe». Konnte doch die Gegenseite in der ganzen Aus¬
sprache nichts Neues Vorbringen, was die vorhandenen Be¬
denken irgendwie hätte entkräften können. Unter diesen Um¬
ständen scheinen tatsächlich die Aufsichten dafür zu wachsen,
daß daö sogenannte Junct m, bte Verbindung des Polen-
abkommenS mit den Uoung-Gesetzen, wieder gelöst wird und
damit eine getrennte Abstimmung über die Aoung-Gesetze
und über bas Liquidationsabkommen erfolgt. Ich habe schon
bet Beginn der ganzen Auseinandersetzungen über bas Ab¬
kommen mit Polen auf diese Möglichkeit hingewiesen und
sie geradezu als eine Notwendigkeit bezeichnet. Es erscheint
für den Fall einer solchen Abtrennung nicht ausgeschlossen,
baß sich die für die Noung-Gesetze bestehende nur knappe
Mehrheit tm Reichstage hinsichtlich des Polenvertrages in

e.ne Minderheit verwandelt und das Liquidationcabkommen
der Ablehnung verfällt. Damit würde die Bahn frei werden
für eine grvstzügige, den deutschen Lebensinteressen wirklich
gerecht werdende Behandlung nicht nur dieses einen Pro¬
blems, sondern überhaupt aller Fragen der deutsch-polnischen
Beziehungen in einem großen Zusammenhang.

Kleine politische Nachrichten
Amnestie für politische Vergehen in Elsaß-Lothringen. Der

französischen Kammer ist ein Ges. tzesvorschlag für die Am¬
nestie der wegen politischer Vergehen tn Elsaß-Lothringen
Verurteilten zugegangen. In dem Entwurf heißt es u. a>.
daß allen politisch Verurteilten von Elsaß-Lothringen volle
Amnestie zu gewähren ist, soweit die Vergehen vor dem
25. Juni 1129 liegen. Eiilb griffen sind sämtliche Beamte,
deren Handlungen zu Disziplinarverfahren Anlaß gebe»
konnten.

Prrsonalpolittscher Kamps im Bölkerbnndssekretariat . Im
Dölkerbundssekretariat ist, wie gemeldet, tm Dezember und
Januar ein personalpolitischer Kampf ausgefochten worden.
Infolgedessen hat jetzt bas deutsche Mitglied der Informa¬
tionsabteilung , Dr . Beer , wie der „Vorwärts " meldet, seinen

Abschled eingereicht, der vom Völkerbundssekretär auch ge¬
nehmigt worden ist. Der deutsche Untergeneralsekretär , Du-
four-FLronce, wurde beauftragt , die deutsche Negierung von
der Angelegenheit in Kenntnis zu setzen und etwaige Nach¬
folgerwünsche Deutschlands entgegenzunehmen. Dufour-
Föronc« befindet sich zurzeit in Berlin.

Putschversuchin Spanien . Der Pariser Berichterstatter
der „Daily News" meldet, daß tn Sagunt tn der Nähe von
Valenzia etn Putschversuch gegen die spanische Negierung un¬
ternommen worden sei. Die Bewegung sei republikanisch
und müsse als ernst angesehen werden. Die Regierung habe
umfangreiche Gegenmaßnahmen getroffen und den Eisen¬
bahnverkehr nach Sagunt unterbunden.

Das spanische Jnnenminlsterium dementiert. Nach einer
Meldung aus Madrid stellt das Innenministerium die in
der Pariser und Londoner Presse erschienenen Meldungen
über den Ausbruch von Unruhen in Sagunto (Provinz Va¬
lenzia) tn Abrede.

»MieWMkliWl!
Zlr UteWSem Wie MlWerg

Roman von Anny von Panhuys
<7. Fortsetzung - - - Rachvruck verboten

Sie öffneke mkt einem Ruck die Kabinentür. Im glei¬
chen Augenblick flog nebenan die Kabinentür zu.

Margarete sah nur noch flüchtig einen Frauenkopf mit
rotbraunem kurzen Haar vcr chwinken und dachte erstaunt,
ver sich wohl zu so früher Stunde in Frau de Moras Ka-
Kne befand?

Ueöerall öffneten sich Türen , km tiefsten Negllgö stürm-
ten die aus dem letzten Morgenschlaf aufgefcheuchten Passa¬
giere aus ihren Schlafzimmerchen.

Ein Offizier kam hastig herbeigeeilt.
„Meine Herrschaften, beruhigen Sie sich, ein« Verrück'«

hat Sie erschreckt. Vor ein paar Tagen ist ein« Dame an
Wahnvorstellungen erkrankt, si« steht überall Feuer. Sie
wird gut bewacht, aber es gelang ihr trotzdem, zu früher
Stunde der Obhut zu entwischen. Verzeihen Sie die Stö¬
rung. die Erregung, es ist uns natürlich sehr unangenehm."

Margaret « wollte eben ihre Tür schließen, da öffnete sich
wieder die Tür nebenan. Frau de Mora steckt« ihren schnee¬
weißen Kopf heraus, nickte der Jüngeren zu.

„Was lst denn los, Kind? Ich wurde geweckt vom lauten
Sprechen."

Margarete gab etn« flüchtig« Erklärung, dachte verwun¬
dert, wie komisch, daß Frau Le Mora von nichts wußte. Wer
mochte dann nur die Person mit dem dunlelrNen kurzen
Haar gewesen sein, deren Kopf vorhin so geschwind ver-
schwunöen war?

S :e mußt« übrigens noch tn der Kabln« sein, denn sie
hatte sie nicht herauskommen sehen.

Und wenn zu so früher Stund « schon jemand bet Frau
d« Mora in der Kabine war, so konnte diese doch nicht ge¬
schlafen haben bis eben, wie sie behauptete."

„Kommen Sie einen Augenblick zu mir herüber. Liebste,"
> forderte sie Frau Le Mora auf, »dann können Sie mir besser

erzählen."
Margarete trug einen flauschigen Morgenrock über dem

Nachtgewand, sie zog ihn fester um sich und trat bei Elena
de Mora ein. Sie blickt« sich forschend um. Niemand außer
ihnen beiden befand sich in der Kabln«.

„Suchen Sie etwas, Kindchen? Sie gucken ja kn jede
Ecke."

Margarete stotterte, sich immer noch umsehend: „Vorhin
schaute eine Frau mit rotbraunem Haar hier aus Ihrer Ka¬
binentür , Frau de Mora."

Die Dame, die einen weißen Schlafanzug trug, der bis
hoch zum Halse geschlossen war, machte ein zweifelndes
Gesicht.

„Ich sah nur ihren Hinterkopf, das Haar, ihre güa« sah
ich nicht, auch hat sie die Kabine nicht verlassen," erklärte
Margarete erregt.

Frau de Mora zog di« Brauen hoch. n
„Aber, liebes Kind, dann haben Sie geträumt oder die

Person müßte sich In Luft aufgelöst haben! Sie sind arg
nervös, diese klein« Sinnestriui'chung ist der beste Beweis
dafür. Gehen Sie noch ein Stündchen zur Ruhe. Später,
wenn wir dann zusammen frühstücken, lachen wir Uber di«
geheimnisvolle Fremde mit dem braunroten Haar." Si«
schob Margarete zur Tür . „Also, gut ausschlafen. Liebste."

Margarete warf sich, reichlich verstört, wieder auf ihr
Bett. Sie grübelte unaufhörlich darüber : Handelt« es sich
bei dem, was sie gesehen zu haben glaubte, wirklich um
«ine Sinnestäuschung, um ein« Ausgeburt ihres Hirns , wie
bei der Erscheinung in der Gruft?

Sie drückt« die geballten Fäuste gegen di« Schläfen,
stöhnte in di« Kissen: „Lieber, allbarmherziger Gott, laß
mich niHt geisteskrank werden, bitte, nur das nichtl Ich
bin wohl auf dem besten Wege dazu."

Die dicke Hanna Dutenhus aus Mtona saß in Unter¬
suchungshaft wegen Mädchenhandel, und als Mitschuldig«
oder eigentlich Hanptfchutdige forschte man nach ihrer Schwe¬

ster Helene Butenhus, die seit langen Jahren in Mexiko
leben sollte.

Alle Häfen wurden benachrichtigt, die Schiffsvossagier-
llsten geprüft. Am gründlichsten die der Schiffe, die von
Hamburg abgefahren waren.

In der Beschreibung von Helene Dutenhus hieß es, sie
wäre schlank, sehr hübsch und trage das rotbraune Haar
kurz geschnitten. Sie wäre neununddreißig Jahre , doch
sähe sie viel jünger aus.

Ter Steckbrief von Helene Butenhus lief auf Wegen
über das Meer, die un cre Vorfahren für den tollsten Höl¬
lenspuk gehalten hätten und den man heut« Radio nennt.

Auch auf dem Personendampfer, darauf sich Frau Elena
de Alora befand, erklang der Ruf nach dem verruchten
Weib, das Menschen wie eine War« oerschachert hatte.

Kapitän Hartmann hielt mit einigen seiner Offiziere
eifrig Umschau nach ihr. Name, das wußte er, war in sol-
chem Fall wirklich nur Schall und Rauch. Es gab ja so
vorzügliche falsch« Ausweispapiere, daß die besten Leute der
Polizei damit getäuscht werden konnten.

„Ich glaub« nicht, daß wir das Scheusal an Bord haben,"
meint« der Kapitän. „Die markant« Haarfarbe ist mir bei
uns noch nicht aufgesallen."

Die Herren forschten weiter herum, taten Detektlvdienste.
Denn so ein« Megäre unschädlich zu machen ist Ehrensache.
Gehört doch der Passus in di« Ueberfahrtsbedlngungen, daß
solch« Frauen , ebenso wie solche, die im Verdachte stehen,
für den weißen Sklavenhandel bestimmt zu sein, von der
Beförderung ausgeschlossen sind.

Dem einen Offizier, namens Werdens», war die kn
düstere Trauergewänder gekleidete GesellschafterinFrau de
Moras schon öfter ausgefallen. Ihr feines blasses Gesicht,
ihr Gang erinnerten ihn an seine geliebte Braut und wenn
er sie auf Deck sah, beobachtete er sie oft heimlich, dachte
dabei an das Mädchen in der großen deutschen Hafenstadt,
das semem Herzen teuer



Vollversammlung de « Handwerkskammer Reutlingen.
D .e K . Vollversammlung der Handwerkskammer Sient-

ltngcu fand unter dem Vorsitz des Flaschnerobermcisters
und Landtagsabgeordneten Henne - Tübingen am letzten
Donnerstag aus dem Nathans tn Horb  statt . Der Tagung
wohnte als Vertreter des Wirtschaftsmtntsteriums Ober¬
regierunzsrat Dr . Möhler  und als Gast Lüadtschnltheist
Schneider  tn Horb bei . D e Arbeitnehmer des Hand¬
werks waren durch den Gesellenansschuß vertreten . In sei¬
ner Begrüßungsansprache ging der Vorsitzende aus die Lage

ches Handwerks ein . Air Stelle des verstorbenen Kammer.
Mitglieds »koch trat Metzgerobermeister Häßler - Nagold
als Vollmitglied satzungsgemäß in d e Kammer ein . tziach-
dem Stadtschultheiß S ch » e l b e r - Horb die Mitglieder
der Vollversammlung herzlich begrüßt hatte , ging man zur
Beratung der Tagesordnung über . In der öffentlichen
Sitzung erstattete zunächst der Gcschnstsjührer , SuudkuS
Eberhard ! , den Tätigkeitsbericht . Anjchlteßend daran
wurde die Aufstellung einer neue » Kammersatzuug beschlos¬
sen und vom Geschäftsführer ei » Bericht über die Anlegung
der Handwerksrolle und die Durchführung der Neuwahlen
zur Kammer gegeben . Sodann wurde zur Finanz - und W rt-
schaftspolitik kurz Stellung genommen . Ferner stimmte die
Vollversammlung der Abänderung der Lehrlings !,öchstzahl-
chesttmmungeu zu . Wir werben in einige » Tagen über den
Verlauf der Vollversammlung und die daselbst behandelten
Krage « im e » zelnen eingehend berichten . In der nicht¬
öffentlich : » Sitzung wurde der Haushattplan 19303t be¬
raten und genehmigt . Die Kammerumlage wird sich gegen¬
über dem Vorjahr nicht ändern . An den Beratungen betei¬
ligte sich auch der Vertreter des Wirtschaftsministeriumo
und nahm zu versch ebenen ansgeworfenen Fragen Stel¬
lung , gleichzeitig auch seine Unterstützung betonend . Mil
Worten des Dankes konnte der Vorsitzende die harmonisch
verlaufene Sitzung schließen . Die Beratungen standen unter
dem Eindruck der außerordentlich schmier gen Verhältnisse,
mit denen das Handwerk zu küinpsen hat und von denen
sich manche Kreise außerhalb des Handwerks kein richtiges
Bild zu machen vermögen.

Vom Mnsikerverband Reckar -Schwarzuialdgau.
Am letzten Sonntag tagte unter dem Vorsitz von Gauvor¬

stand Haler-  Freudcuftabt der Ansschnß des Gaues in Em¬
mingen , um mit der dortigen Musikkapelle den Fragenkom¬
plex , den bas 4. Gaumusikfest anfivirft , durchzuberaten . Das
Fest findet Ende Juli iu Emmingen statt . Zum Pretswett-
spiel werden alle Kapellen in und außer Gau gleichberechtigt
zugelassen . Als Masseuchor wurde bestimmt : „Niederlän¬
disches Dankgebet " und der „Finnländer Neitcrei -Marsch ".

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Bei Fortdauer der kontinentalen Kältelustzusuhr ist für

Donnerstag und Freiiag Fortdauer des kalten Winterwetters
zu erwarten.

*

Attensteig , 18. Febr . Gestern durste Herr Weißgerb . r
Henßler hier tn voller Rüstigkeit seinen 85. Geburtstag

Freudenstabt , 18. Febr . Letzte Nacht gegen 2 Uhr brach in
dein iveit über die Grenzen des Murgtals hinaus bekannten
Gasthof zum „Adler " iu Obcrtal ein Brand aus , der sich bet
dem starken Ostwind rasch auSdehnte und tu kürzester Z : it
den südlichen Flügel des Gebäudes , worin sich auch die Post¬
agentur befand , tn Asche legte . Den Bemühungen der Feuer¬
wehren von Obertal , Mitteltal und Baiersbronn gelang es
nach vieler Arbeit , den Brandherd einzudämmen.

STB . Stuttgart , 18. Febr . Da sich die Zahl der Katholi¬
ken tn Kaltental stark vermehrt hat und durch die Siedlun¬
gen weiter zunehmen wird , hat die Gesamtklrchengcmetnde
unter Beihilfe des bischöflichen Ordinariats einen .Kirchen¬
bauplatz erworben . Der Platz umfaßt etwas über 22 Ar und
befindet sich in sehr schöner Lage auf dem Gelände an der
Schloßstraße , auf dem sich früher bas Kaltentaler Schloß er¬
hob . Die Errichtung der Kirche kann erst später in Angriff
genommen werden , wenn die Gesamtgemeinde andere unmit¬
telbare Aufgaben hinter sich hat.

SCB . Stuttgart , 18. Febr . Die Stadtverwaltung Stutt¬
gart hat heute dem Gemeinderat den Haushaltsplanenwurf
für bas Jahr 1930 vorgelegt . Der Etat schließt ab mit
142 288 lM Nm . Ausgaben und 86 SOS 288 Nm . Einnahmen,
somit Fehlbetrag von 55 765 4M Nm . Dieses Defizit soll ge¬
deckt w : rden wie im Vorjahre durch eine Umlage von 15
Prozent der Ertragskataster , ferner durch Mittel der Nest¬
verwaltung , des Steuerausgleichsfonds und Zuführung von
Anteilen einzelner Verwaltnngs - nnd Betriebszweige.

wp . Don de « Fildern , 18. Febr . In Sielmingen trafen
sich die Verkehrsank -schüsse von Degerloch , Birkach , Hohen¬

heim und Nürtingen , um zu dem Bau eiiter Bahnverbindung
Degerloch —Nürtingen Stellung zu nehmen . Landrat Niet¬
hammer gab zu bedenken , baß ohne die staatliche Hilfe die
Durchführung des Unternehmens nicht möglich sei » werde.
Erfreulich au der Sache sei die neuerliche Stellungnahme der
Stadt Stuttgart . Im Laufe der Beratung wurde festgestellt
daß die bisherige Retchsbahnstrecke Stuttgart —Nürtingen
eine .Kürzung von 35 auf 25 Kilometer erfahren würde : das
Einflußgebiet der geplanten Linie Umfaßt 86 06N Einwohner
der unmittelbar berührten Orte.

SEB . Lindach , O .-A . Gmünd , 18. Febr . Heute morgen
gegen 5 Uhr brach in dem gegen Gmünd zu gelegenen Orts-
tetl Feuer auS , das die beiden Anwesen der Landwirte Georg
Schund -Altbauer mit der Werkstatt seines Sohnes und das
benachbarte von Nupp etnäschertc.

SEB . Hechingen , >8. Febr . Gestern abend » ach 16 llhr
fuhr ein Personenauto am Bahnübergang beim Friedhof in
Hechingen durch die geschlossene und ordnungsmäßig beleuch¬
tete Schranke in dem Augenblick , als der letzte Zug von Slg-
maringen her den llebcrgang passierte . Das Auto wurde
vom Zug erfaßt und in Trümmer gefahren . Der Wagenlen¬
ker , Nersichcrnngsdtrektvr Wagennitz aus München , fand ha¬
bet den sofortigen Tod , ein Gärtner Wolf aus Voll bei
Hechingen erlitt einen Schädclbrnch und einen komplizierte»
Oberschenkelbrnch und ein Fräulein ans Hechingen , die die
dritte Insassin des Wagens war , wurde recht erheblich , wohl
lebensgefährlich verletzt . Die Erh .' bringen , ivie es möglich
war , daß der Unglüclswagen die Schranken durchstoßen
konnte , sind im Gange . Dabei wird angenommen , baß der
Lenker infolge des Nebels nnd des Schneetreibens an der
Aicssicht behindert war.

Turnen und Sport
Spiele des Fußballvereins Calw.

Die in der Sportvorschau vermuteten Ergebnisse sind dies¬
mal nicht eingetrete » . Nach gute » Spielen zeigen die Mann¬
schaften anffallenderwetse fast regelmäßig schlechte Leistungen.
Der Meister des Kreises , F .-V . Niefern,  schlug am Sonn¬
tag die 1. Mannschaft Calws mit 6 : 6.  Es erübrigt sich,
näher auf den Spielverlauf einzngehen . Niefern spielte mei¬
sterwürdig , Calw konnte nnr teilweise gefallen nnd trägt die
Hauptschuld an der hohen Niederlage . Hcruorgehoben wird
in der Sportpresse das faire und ritterliche Verhalten Calws.
— Die 2. Mannschaft Calws konnte nnr mit 16 Mann spie¬
len und erlitt eine Schlappe mit 13 : 1 Toren . Diese Mann¬
schaft benötigt noch ein gutes Stück Technik und Taktik , sowie
auch Gewissenhaftigkeit und Energie , sie bedarf besonderer
Sorgfalt . Lediglich die beiden Jngendmannschasteu zeigen
immer regen Eifer nnd schöne Spiele . Gegen die zurzeit
technisch beste Jngeudelf von Nutcrreichenbach verlor Calws
1. Jugend nur knapp 3 : 2. Die Caliver Jungens konnten
sich an de» aufgewetchten Boden auf dem Cal ' verhvf nicht
gewöhnen . Der Schiedsrichter bei diesem Pfllchtspiel , Herr
Schal ble von Altkurg , konnte nicht immer gefallen . Die
2. Jngendmannschaft Calws gewann gegen Nnterrelchenbachs
2. Jugend mit 4 : 2 verdient und . sicher . Bet der Jugcpdabkei-
lung scheint es , baß sich die leichtathletischen Hebungen ans-
mkrken.

*

Vom Turnverein Calw.

Bewegung , burcharbeitcn d ' r Masten in kürzester Zeit : un¬
ter diesem Gedanken wurde der gestrige Abend von Wander¬
turnlehrer R . Nord  eröffnet . Willig folgten Ihm die zahl¬
reich erschienenen Teilnehmer . Der heutige Abend wird in
seinem ersten Teil dem Ktndertnrnen gewidmet sein , dem
dann Körperschule , Turnen am Neck und Spiele der älteren
folgen werde « .

Geld -,Volks - und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,22
IM franz. Franken 16.41
IM schweiz. Franken 80,92

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 18. Febr . Tie Börse hatte heute lustlose

Tendenz und die Kurse bröckelten überwiegend ab.
Produktenbörse und Marktberichte

des Landwirtschaftlichen HauptverbandesWürttemberg und
Hohenzollcru E . B.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 18. Februar.
Weizen , märkischer 231—234 : Nogge », märkischer 124 bis

134: Gerste 166—170,- dto . 146—150,- Hafer , märkischer 124 bis

134: Weizenmehl 27„50—34,76 ; Noggeumehl 20,75—24,25 ; Wei¬
zenkleie 8—8,50 ; Roggenkleie 7,25—7,75 ; Biktoriaerbse » 22
bis 2V; kleine Speiseerbsen 26—22 ; Fnttererbsen 10—17; Acker-
bvhnen 10,50 - 18,50 ; Peluschken IliHO—18,50 ; Wicken 18,50 bis
23 ; Lupinen , blaue 13— 14; dto . gelbe 10—IliwO; Seradella,
neue 23- 28 ; Rapskuchen 10—10,40 ; Leinkuchen I8,i >0— ro,lO;
Trockenschnitzes 0,00—0,80 ; Sonaschrot 14,20— 14,30; Kartoffel-
flocken 13— 13,50. Allgemeine Tendenz : Schwach.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.

Dem Dienstagmarkt am Städtischen Viel ; und Süilichi-
hvf wurden angeführt : 17 Ochsen , 25 Butten , 3- 2 Fu -.zl. alte»
lunverkanft 42j , 800 jgil ) Juugrinder , 202 Kühe , 112 -. -iäch . r,
2563 (380) Schweine , 2 Schafe.

Preise jür 1 Psuud Lebendgewicht:

Ochsen:
aucgcmcistet
volifletlchig
fleischig

Buken:
ausgemäsirt
vollflcischig
fleischig

Lnnerftr 'ser:
ausgeiuüstet
vollsleischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
« «»gemästet
vollfleischig

18. 2. 13. 2. 18. 2. 13. 2.

Psg Psg- Kühe: Psg- Psg.
56—52 — G'Ochig 24 - 29 —
15 48 — gering genährt« IU- 23 —

— — Kälber:
ieinsie Mast - m>d

40 52 40 51 beste Saugkälber 70—80 79- 82
40 —48 45 - 48 mittl . Mäj !- und

gute Saugbälbcr 08 - 74 72 - 77
geringe Kälber 56 - 65 —

47- 51
44- 46

53—5o
48- 51
44 —46

Schweine:
über 300 Pjd.
240—300P,0.
200—240 Pjb.

77—79
77—70
77- 70

82—84
83 - 81
83 - 84

lOO- MPid. 75- -77 81 83

41 46
120 - I60Vsd.
unter 120 Psd.

74— 75 78 80
32—38 — j Sauen 00—70 61—71

Marktverkauf : Großvieh mäßig belebt , Ucberstand , »fal¬
ber mäßig belebt , Schweine langsam , Neberstand.

Dt« örtlichen kNeinhundelrpcetsr dLrfrn selbstverständlich nicht an den Vbrselr ru,tz
tZkob-andelrpreistn yem-fseu kreide«!, da für jene die sog. wirtschaftlich-,- Bei-
kebr»koste«r tn Zuschlag kommen. Dir SchriMg.

O

t- cueralversammluuz der Wällt . Hoizciuklrusogeuosseuicha .t.

In Stuttgart fand tm Festsaal des Htnüenburghaues dte
erste ordentliche Generalversammlung der Württ . Holzcin-
kaussgenvssenschaft statt . Bilanz nebst Gewinn - und Vcrlust-
rechnung wurden genehmigt , Vorstand und Anfstchtsrat ent¬
lastet . Der Reingewinn von 14 553 NM . wurde ganz dem
Reservefonds und Sonderreiervesonds überwiesen . Einstim¬
mig wurde dann veVchtedenen SaNnngsäudernngeu z» ge-
sttmmt . Neu ist die Bestimmung , daß dte Mitgliedschaft nnr
mit 12monat ger Frist zum Schluß eines Geschäftsjahres ge¬
kündigt werden kann . Neu ist ferner die Bestimmung , daß
nicht nur je-gltcher Rnndhotzkanf , sondern schon die Einlei¬
tung von Kausvcrhandlungen ohne Zustimmung der Genos¬
senschaft den Mitgliedern bei Androlmng hoher irvnventiv-
nalstrafen verboten tst . Der erste Vorsitzende , Sägwcrks-
hesitzer Dtpl .Jng . Landtagsabg . Schefsold - Lanvbetm.
erstattete den Geschäftsbericht des Vorstandes . Er führte da¬
bet aus , daß die Niesenverlnste der vergangenen Jahre ge¬
bieterisch neue Wege erfordern . In dieser Erkenntnis wurde
vor e nein Fuhr die Holzelnkaiitsgenostenschaft gegründet.
Ihr Ziel ist der Zusammenschluß der Sägewerköbcsitzer zum
gemeinsamen Bezug des Rohstoffes und die Beecnslnssnng
-er Holzprclsc . Der Mitgliederbestand betrug am 1. Jan.
1920 68 mit 287 000 Fm . und am 31. Dezember 144 mit
414 000 Fm . Leider steten noch viele der Genostenschaft fern.
Im vergangenen Jahr wurde » 280 000 Fm . Holz zügele lt,
waS 'einer Belieferung von rund 70 Prvz . der Kvntingcnts-
mengen entspricht . Die Durchschnitisholzpreise sind tm ver¬
gangenen Jahr von 108 Prvz . auf 98 Proz . der Forsttaxe
zurttckgegangeu . Aber auch diese Preise sind im Verhältnis
zu den Schnittwarenpre sen viel zu hoch. Die Sägewerke
können höchstens 80—85 Proz . der Taxen anlegeu . Dte ge¬
genwärtige Lage der württ . Sägewerksindustrie ist denkbar
schlecht. Sie hatte cm Jahr 1928 Verluste von 5—6 Milk.
Reichsmark und tm Jahr 1929 Verluste von 2—8 Mlll . NM.
Die Aussicht für das neue Jahr ist unbefriedigend . Die Lage
ist gekennzeichnet durch den Rückgang der Bautättgkeft , die
Untragbarkctt der Tarife , die ungeheure Nussen -Gefahr und
den Kapitalmangel . Die Losung ist : Im Einkauf Einsicht,
Vorsicht und Zurückhaltung.

Vater sagt zur Mutter:
„Wenn das Mädchen ln die Slpotheke . ln;
die Drogerie oder lns Okeformhaus geht,'
soll es Pflug ' s ,WaldfIoi -«L>Kräuterpulveif
und die kostenlose Broschüre nicht vergessen . ""

Calw

Gasthof - und Metzgerei-
Derkauf

Wegen Todesfall wird der
SW«!zu» .LSsen"mit ilmpietiesi
WirischlWMüiiir»«-§ke«ide»zmi»n«
»Mi MeMelei»!

Auskunft erteilt
Wilhelm Schäfer,  Schreinermeister

Fernsprecher 124
Sehr gulerhaltenrn

Sitz-undLiege-
Sporlwagen

hat zu verkaufen.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle diese» Blatte ».

Aus 1. April wird sonnige

2-Zimmer-
Wohnung

gesucht.
Schriftliche Angebote unter
<k. H . 41 an die Geschäfts-

stelle diese» Blatte ».

Nsst » IMsetiungsn Stets krlsck gsdrsnnt

Osr ! Lervs , Oslvv
sssrnspreekei - 120

Hirsau
Schöne

3-Ziminer«
Wohnung

mit Zubehör sofort zu
vermieten.

CaiL Bolen.

Eine » 3 jährigen , 15 3tr.
schweren

verkauft

Ludwig Daral,
RenhengsteU

Calw.
EI » in der Haushaltung

erfahrenes

Mädchen
wird ab 1. März ds . I ».
auf die Dauer von 6 Wochen

zur Aushilfe
gesucht . Näheres zu er-
fragen iu der Geschäftsstelle
ds . BI.

Ein

Mchm
per 1. März oder später
gesucht,  das olle Haus¬
arbeiten selbständig ver¬
richtet und gut bürgerlich

kochen kann.
Offerte an:

V . Varuch,
Pforzheim Brüderstr.6

Pensionierter Pfarrer mit
Frau und Tochter

sucht
zum 1. Juli , spätesten» zum
t . Oktober,

in Lalw oder Hirsan

Wohnung
mit Küche

und de » üvtiche»
Erfordernisse « .

Linolem»
Mea». WM-
und LWelaz

SttWl»
Tt-ulchk. LWr

BnlaW
Emil S . WidmalerAngeboteerbeten anBuch

Händler Spambalg,Ealn» Ba '-nho fstr. Sernspr. IS

ittelier kiir klikpkim
SntcksrnaiiA von klüdneranz -oo , Hora-
daut oorl dläxvda . —
kednoiltnnA io oock ooüer üeio

llikki venjWlo, MÄlLiA.



ÄmkliHö Uü § Ltznrißlriachungel,
Die beteiligten Kreise iverden aus bic Bekannt-

«achmigen im Stoaionnzeiger siir Wilritemberg vom
1L Februar 1939 Ne. 38 beir. de» Nnierrichi im Sommer-
Yakdjahr 1939 an der Württ . Akademie dee bildenden
Künste Stuttgart , an der HSHeren Bauschule in Stutt¬
gart Und an der Fachschule für Bermessnnzs - und
Kntturtechniker in Stuttgart hingewiesen. Der Otants-
onzeiger liegt bei den sSwdt -) Schulthritzenämtern zur
Einsichtnahme aus.

Calw . den 17. Februar 1930
Vberamt:  Nippmann.

Zwangsversteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf

Markung Bad Liedcnzell belegenrn, im Grundbuch von
Bad Liebenzrü Hest 4t Abteilung l Nr . 1, 2, S. zur Zeit
der Eintragung de» Berstriaerungsorrmerke » aus den
Nam n des Lonis Iollaffe , Birschwlrl » in Bad Li«ben-
gell eingetragenen Grundstück«:

, G«meln»erüllicheSchützmiq. ». 7. g»dr. »MS!
Geb. Nr . 22, 4 » 49 qm, Wohnhaus,
Beranda . Remise und Hofraum im Stabile,
der Sasthos mit Pension zum Hirsch mit
Zubehörden SL000 RM.
Ged. Nr . IS, I « 06 qm. ehemalige Scheuer,
nun sreirr Platz im Städtle . 1ÜM RM.
Porz . Nr . S, 3 » 94 am, Gemüsegarten im
Schtotzberg, 200 RM.
«m Montag , de« 7. April 1939, vormittags 10 Uhr,
ans dem Rathause in Bad Liebenzell versteigert
werden.

Bet Zwangsoersteigerungen sind« in der Regel nur
»in Termin statt.

Der Versteigerung- Vermerk ist am 24. Januar 1930
in das Grundbuch eingetragen.

Es ergebt die Aufforderung , Rechte, soweit sie
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsver»
merkes ans dem Grundbuch nicht ersichtlich waren,
spätestens Im Bersteigerungstermine vor der Auf¬
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und , wenn - er Gläubiger wtöerivr ckt, glaub¬
haft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststel¬
lung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und
bei der Verteilung des Versteigerungserlöses dem
Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rech¬
ten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein - er Versteigerung ent-
gegenstehendcsNecht baden , werdenanfgcfordert , vor
-er Erteilung des Zuschlags die AiMebnng oder
einstweilige Einstellung des Verfahrens berbelgu-
führen , widrigenfalls siir das Recht der Berstetgr-
rungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Bad Liebenzell, den 17. Februar 1930.
Kommissär : Bez.Notar Katz.

an»
kte» 20. kokeaa » abaael» tz vl»e
las V a 1 ü ' » « I» a » Saal

vn »«en Marlon,
»In »««Kt«« zx
V»t»rk«usi V

Vortag

ü » Oalvv

120,S Ktillionsn 1114. kaugolct « uräsn In
S öskren tör 8084 Ligsnbsims bsrsitgs-
stsllt. Uokünödsrss Ssuüsrlsksn ru
2mr. Uöcklsgsn S l/iilionsn 814.

Lsmeinseksst cter ? rsuncis
Esmemnütrig» 6 " b. N.Veü»l«»vot-l.v<t«Ig»du»g lV/<iNU

Llakelkk  tkealt

Gemeiilre Birkkiiskld
AOHglz-SiMMholz-

Berlisvs.
Die Gemeinde Birken-

seld bringt am Montag,
den 24. ds . Mts .,

nachnitttaqs 3 Uhr, im Gasthaus z. Adter
hier, im öffentlichen Ausjtreich zum Verkauf:

67 Eichen mit Festm. 1.50 III., 4.00 IV.,
12.00 V.. 3.60 VI. KI.

37 Rotbuchen mit Festm. 10.00 II.. 16.00
UI.. 8.00 IV. Kl.

3 Weißbuche » mit Festm. 0.63 IV., 0,18
V. Klasse.

Losverzeichnisse können durch Förster Eismann
hier bezogen iverden. weicher aus Wunsch auch das
Holt vorzeigt.

Birllerrfrld » den 18. Februar 1930.
Gemrüive ^ leLer : Bolay.

Genf»abend
8 Uh- im

Waldhorn:EK'ttMiiiitt
Skipslkge

M Wüchsen.
Gefunden

eine

Abzuholen de,
Metzgerei Schlatterer.

MMH WZ

Frisch«

ö« M k
»Diese Woche anchß

grnne
Heringe
Abschlag!

AllgäuerSlWMiise
sl» eeife  Warc^

Psd . 88 Psg.

sZetbsteingefchnitt.^Snerilnrt
WeingLenng

Psd - 12 Psg.
FrischeVWllvge

Psd. 38 Psg.

byrollen
Mn « ^ 8 PI9-

>ŝ /o Rabatt

Bettfedern
Daunen

Kauft man nur in einem
reellen Geschäft, das großen

Umsatz ha».
Ich Neuere prima doppelt
gereinigte , ftaubf. War«
in Netto Pfund Packung.
Psund zu Mb . —.93. 1.S9.
2.- . 2.S0,S.—. S.SO.
4.80, 5» .
Daunen
«nndeevoll füllend , «rä«
nnd rein weist Pfund zu
Mt , 7.80,12 .- . 13.-
Inlett
gaeantkecl federdicht «.
farbecht 80 «v»breit Mtr.
Mb . 1.S8, in ISO cm
breit Mtr. Mk. S.- .
Bettücher
prima hauatnch 150225
groß mit hohliaum Stück
zu MK. 3.88 und 4.80.
Dieselben in schwerem
Halbleme « da» Stück
Mk . 0.7S.
Versand gegen Nachnahme.
Bet Mk. 20 an portofrei.
Bei Mk. 30 einen UO«/«
Lössel gratis.
Ich.Krefsei,Pforzheim.
Senoffenschastsftratze 11

Die neuen Borh angstoffe sind emgetroffen
Die Auswahl ist groß, die Preise sind billigst gestellt, so daß jedermann Gelegenheit hat, feiner
Wohnung durch weinen Fenslerschnmck mehr Reiz und Gemütlichkeit zu verleihen. Aus der
großen Auswahl greife ich folgende Beispiele heraus:

SKeibenschleier (Brises-Bises) Paar
2.—. 2.30. 2.40

.70, 1.05, 1.1S, 1.55, 1.70. 1.80, 1.S0, 1.95,

H ^lbstoprs au» engl. Tüll, Florentiner Tüll, Marquisette u. dergl. 1.30, 2.10, 3.20; S.—,
5.15, 5.30, S.60, 6.55, 7.40. 8.—. 8.16. 8.60, 9.- , 11 . 11.75. 12.—. 12.20.
12.95, 13.—, 13 20. 14.—. 14.25, 14.50. 16.—. 16.50, 16.80, 19.25, 21.—.
21.50. 22.—. 22.80. 24.—

TMckaittkstMten bestehend ans 2 Seitenteilen und 1 Qnerbehang 8,20, 6.—, 10.20, 10.50,
11.60, 13.90, 14.60, 17.10, 18.90, 28.25, 31.—. 36.50. 41.—. 46.60

DiHte Nefselgarnituren »>it farbiger Kurbelstickerei. 2 Seitenteile, 1 Querbehang
5.90, 7.90, 8.—. 8.40, 8.85, 10.—. 10.35. 10.80

Landhausgardinen (mit Volants) 60—70 cm breit
engl . Tüll Meter—.70. 1.30, 1.40, 1.50, 1.55, 1.75, 2.—
Mull Metet —.55. —.80. —.90. 1.—. 1.10, 1.30. I.3S.

1.40. 1.50. 1.60. 1.85. 2.—
Voile Meter 1.60. 2.45, 2.70. 3.35. 3.40

Landharrsr*arditten 80—100 cm breit, engl. Tüll, Mull. Voileu. dergl.
" Meter 1.75, 1.90, 2.40, 2.50, 2.70, 2.90, 3.10, 3.40, 4.80. 6.10

Mulle und Voile -Stoffe weiß und bunt, 130—150 cm breit
Meter 1.90, 2.—. 2.10. 2.30. 3.20, 3.50, 4.—. 4.50, 5.—

Spannstofke engl. Tüllu. dergl., 150 cm breit
Meter 1.—. 1.90, 2.80, 3.—. 3.30,7 .—, 7.60

Etamines-St- ffe 150 cm breit, Meter1.20, I.6S
Scheibengardinen 60—70 cm breit, Meter—.40. —.50. —.55. —.60, —.65, —.80,

1.—. 1.05, 1.25, 1.30, 1.40, 1.50. 2.—
100- 130 cm breit. Meter I .—. 1.20, 1.25, 1.35, 1.50

Dichte Vorhangstoffe gestreift, 80 cm breit, Meter1.35, 1.40, 1.50, 1.70
130 cm breit. Meter 2.70, 2.80, 3.—. 3.10. 3.20

Ripsstoffö einfarbig, in zirka 80 Farben, 80 cm breit, Meter1.50
130 cm breit, in verschiedenen Farben, Meter 3.—, 3.50, 4 —

Gestreift und karriert Rips 130 cm breit. Meter3.50
Kunstseidene Dekorationsstoffe die große Mode 130 cm breit, prachtvolle Muster

Meter 4.—. 4.50. S.—. 5.50, 6.—. 6.80. 7.80
Seidenhalbstores am Stück zur Anfertigung von Halbstores für Fenster in jeder Breite
«LMM, » »» » » « »» »« » , 265 em breit Meter 10.90 220 cm breit Meter 12.60
Galerieborden 35— so cm breit. Meter—L0. —.85. —.95. 1.25, 1.30, 1.50
Bin Dosten Norkrinne abgepaßt und am Stück,weil angestaubt,sowie einzelne

Reste. Einzelstores und Einzelgarnituren werden mit
Preisermäßigung teilweise bis Sü Prozent abgegeben

Eine zwanglose Besichtigung wird jedermann davon überzeugen, daß mir beim Einkauf der neuen
Vorhänge derweitereAusbaumeinerSonderabteilungsürVorhängeganzbesonderswichtigwar

Paul Räuchle am Markt Ealw
Gemeinde Agenbach

sich ein Blatt hatten, das Sie mit
Ihrem Wirtschaftsgebiet verbindet

Zum Neubau eines Spritzenhanse » mit Blehwaag»
raum und Ortsarrest re. sind die

Gras-,Betonier-.Maurer- Zimmer-.Schmied-,
Naschner-.Glpier-.Schreiner-.Glaser-,Schlosser
und Anstrichardeiien. wie auch die SnstaSaliou
siir eleklr. Licht uud Wasser

im Submissionsweg zu vergeben.
Pläne , Arbeitsbeschriebe und Akkordsbedingungen

sind aus dem Rathaus in Agenbach zur Einsicht aufge¬
legt und wollen Angebot« m eine « Pauschalsumme
für die schlüsselfertige Herstellung des ganzen Ren»
bans bis Samstag , den 22. Febrna « nachm. 2 Uhr
daselbst abgegeben werden.

Lalw/Agenbach, den 17. Februar 1930.

SWlWe»M: Sie Bsiilellmz:
gez. Wolf Köhler , Architekt

Sehr schölle ges«nde starke
Milch-Schwelle

hal in grotz.Auswahl zu verkaufen
Möller. Gut Okslhos, Pforzheim

KirselbronnerUratze<>/, Stunde vom Bahnhof.)

über Linreiseberrim-
munden , 8 (2iiftsver-
bincluagen unü
kLlirüllrten nac î

üurcb

und seine sümtliclien Vertretungen

ill LM : üijüiitö 'liSk Llüi kL 'MLüllff . UllMiülL
ta Ltuttxsrt: llelsebüro kominge», QenersIVertretungcle»

dtorclüeutscdeal-ioxch KüaiLLtraüe 15.

wiffen, was im Bezirk angedoten
und gesucht wird.Sie können danach
Ihren Ein- und Verkauf regeln

die Preise, die im Bezirk bezahlt
und verlangt werden,kennen,dann
laufen Sie,licht Gefahr übervorteitt
zu werden

Mellk«

Sie ein Vlatt.das außerhalb Ihre»
Wirtschaftsgebietes erscheint und
dessen Inhalt für Sie dadurch
größtenteils wertlos ist

eine Ieiiung lesen, die ein genaues
Spiegelbild des wirtschaftlichen und
gesellschaftlichen Lebens des Be¬
zirks  bietet

Sie deshalb ans unserer Geschäfts- ,
stelle, bei unseren Trägern, bei den
Postämtern und Poststellen,bei den
Postboten, alle nehmen Bestel¬
lungen entgegen, das
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